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tung zu beſtehen aufgehört hat. Die früher aus der⸗ 


Armen⸗, Wohlthätigkeits⸗, wiſſenſchaftliche und künſt⸗ 


ſländigen Stellung eines General⸗Bevollmächtigten zu 
übernehmen. Bei einer Statutenveränderung iſt ihm die 


ſcheden. Es iſt doch jedenfalls ein großer Vortheil für 


Geſchäftsgange und den Intentionen der Regierung ver- mentlich in dem ſogenannten „ſoliden Mittelſtand“ ſich 


Nedaltlen, Druck ur berg Preis in Stettin viertelführlich Thlr. 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12%, Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


MUSS i Abendblatt. Sonnabend, den 17. Oktober 1868. 
Deutſchland. nicht deſignirt. — Es iſt bereits gemeldet worden, daß] bedenkt, daß uns auf der einen Seite alle Erforderniſſe] Feuerwerkskörper die Kavalleriepferde ſcheu gemacht 


Berlin, 16. Ottober. Die Erneuerung 
des früher zwiſchen Preußen und Baiern beſtandenen 
Gegenſeitigkeits-Vertrags wegen namentlich durch 
die Preſſe verübter Beleidigungen des Staatsoberhauptes 
oder der öffentlichen Beamten des andern Staates hat 
in der liberalen Preſſe, wie ſo vieles Andere, Angriffe 
erfahren und ſoll zum Gegenſtand einer Interpellation 
im Landtage gemacht werden. Man geht auf liberaler 
Seite nämlich ſogar jo weit, anzunehmen, daß der Ver⸗ 
trag der Genehmigung der Kammern bedürfe. Es liegt 
hier wieder eine vollſtändig falſche Auffaſſung des Sach⸗ 
verhältniſſes auf liberaler Seite vor. Nach dem baiern⸗ 
ſchen Strafgeſetzbuch kam nämlich eine gerichtliche Ver⸗ 
folgung wegen Beleidigung eines auswärtigen Staats ⸗ 
oberhauptes u. ſ. w. nur unter zwei Vorausſetzungen 
eintreten, wenn nämlich die betreffende Regierung zum 
deutſchen Bunde gehört oder wenn durch eine Erklärung 
der baiernſchen Regierung das Vorhandenſein der Gegen⸗ 
ſeitigkeit anerkannt iſt. Da in Folge der Auflöſung 
des deutſchen Bundes die erſte Voraussetzung nicht mehr 
vorhanden war, hatte die baiernſche an die preußiſche 
Regierung die Anfrage gerichtet, ob nach der hieſigen 
Geſetzgebung eine Gegenſeitigkeit in Strafſachen mit 
Baiern beſtehe. Dieſe Anfrage iſt auf Grund der hie⸗ 
ſigen Geſetzgebung einfach bejaht worden. Es handelt 
ſich alſo nicht um Abſchluß eines neuen Vertrags, ſon⸗ 
dern um eine Auskunft, die in Betreff unserer preußi⸗ 
ſchen Strafgeſetzgebung verlangt und gegeben worden 
iſt. Wenn von liberaler Seite noch bemerkt wird, daß 
der Vertrag die Bekampfung der preußenfeindlichen Partei 
im Süden durch die preußiſche Preſſe weſentlich er⸗ 
ſchwere, ſo iſt das wieder eine Phraſe, ähnlich wie die 
von den „moraliſchen Eroberungen.“ Vielmehr hat die de⸗ 
mokratiſche Korreſpondenz des Hru. Freſe das Richtige ge⸗ 
troffen, wenn ſie in dem von ihn ſogenannten neuen Vertrag 
einen glänzenden Sieg der Bismarckſchen Politik ſieht 
und ſich darüber beklagt, daß die ganze ſüddeutſche 
Preſſe in ihrer Polemik gegen Preußen und den nord- 
deutſchen Bund durch denselben lahm gelegt werde. 
Die preuß. Blätter aber, bemerkt die Korreſpondenz mit 
Recht, was kümmern ſie ſich viel um Baiern! — llagbar gewordenen Kurfürſten entſchieden, daß ohne 
Ueber die Schatull-Kaſſe des ehemaligen Königs ſeinen Auftrag und ſeine Einwilligung Veränderungen 
Georg erfahren wir, daß ſie in ihrer frühern Ennrich-Tund Veräußerungen an jenem Vermögen nicht vorge⸗ 
nommen werden dürften. Das Appellationsgericht hat 
nun dieſes Urtheil umgeſtoßen, weil nach ſeiner Inter⸗ 
pretation des Stettiner Vertrages die eingeſetzte General⸗ 
verwaltung nur von Seiner Majeſtät dem Könige Wei⸗ 
ſungen entgegen zu nehmen habe, dem Herrn Kläger 
(dem Exfürſten) aber eine Einflußnahme auf die Ver⸗ 
waltung des Hausſideikommiſſes nicht zuſtehe. Der 
Kurfürſt iſt alſo mit ſeiner Klage abgewieſen, außerdem 
in die Koſten verurtheilt und hat den etwa durch die 
Klage erwachſenen Schaden zu erſetzen. Dem Kläger 
bleibt nun noch das Rechtsmittel der Appellation an 
das Ober⸗Appellationsgericht übrig. 

— Die Wahlen zum Kommunal-Landtage ſind 
beendet und man kann, wie der „Weſ.-Zig.“ geſchrieben 
wird, mit dem Ausfall derſelben im Allgemeinen zufrie⸗ 
den ſein. Denn es ſind höchſtens zwei bis drei prin⸗ 
zpielle Gegner der Entwickelung, die die Ereigniſſe von 
1866 in Deutſchland herbeigeführt haben, unter den 
Gewählten aufzufinden. Dieſe jeltenen Vögel find im 
Fuldaiſchen unter dem Einfluſſe der Geistlichkeit gewählt. 
Auch wird die Haltung der überwiegenden Mehrzahl 
der Gewählten in den Fragen, die zunächſt der Kom⸗ 
petenz des Kommunal-Landtages zuſtehen, ohne Zweifel 
eine derartige ſein, daß die Freunde eines beſonnenen 
Fortſchrittes auf dem Wege der Dezentraliſation und 
der Steigerung der provinziellen Selbſtverwaltung damit 
zufrieden ſein werden. 

Rendsburg, 16. Oltober. Dem Provin- 
ziallandtage wurde in feiner heutigen vierten Sitzung die 
Vorlage, betreffend die Städteordnung, gemacht. Es 
wurde eine Kommiſſion von 9 Mitgliedern zur Prüfung 
der Vorlage gewählt. 

— Dem Provinziallandtage iſt eine Petition zu⸗ 
gegangen, welche folgende Wünſche aufſtellt: 1) Ab⸗ 
änderung der Zuſammenſetzung des Landtage, 2) Er- 
weiterung der Kompetenz desſelben, 3) die Beſchaffung 
eines eigenen Provinzialfonds, 4) Verantwortlichkeit der 
Provinzialverwaltung vor dem Landtage eventuell vor 
den zuſtändigen Gerichten, 5) Abschaffung der Kreis- 
tage und Erſetzung derſelben durch Ständetage und 
Kommunaltage der Landgemeinden, 6) ſelöſiſtändige 
Stellung dieſer Verſammlungen unter Beſeitigung des 
Bureaulratismus und aller überſlüſſigen Regierungsauf⸗ 
ſicht, 7) Selbſtſtändigkeit der ſchleswig⸗holſteiniſchen Lan ⸗ 
deskirche. 8 

Kiel, 16. Oltober. Admiral Jachmann iſt 
heute hier eingetroffen und hat die im hieſigen Hafen lie ⸗ 
genden Kriegeſchiffe inſpizirt. f 

Lubeck, 15. Oktober. Ich deutete Ihnen 
ſchon früher einmal an, daß ein Aufgehen in Preußen 
hier in Privatkreiſen lebhaft beſprochen würde und na⸗ 


die hannoverſchen Provinzialſtände zu einer gutachtlichen 
Aeußerung über die künftige Verwaltungs⸗Organiſation 
der Provinz Hannover aufgefordert werden ſollen. Die 
Grundſätze zu derſelben ſind jüngſt Gegenſtand der Be⸗ 
rathungen des Staatsminiſteriums geweſen und in einer 
zur Vorlage beſtimmten Denkſchrift zuſammengeſtellt. In 
der Abſicht der Regierung liegt es, ſtatt der ſechs Land⸗ 
droſteien drei Regierungen, und zwar in Hannover, 
Osnabrück und Lüneburg zu bilden. Es ſind in der 
Angelegenheit auch die bewährteſteten Verwaltungs⸗Be⸗ 
amten der Provinz Hannover gehört worden. — Auf 
mehrfache Geſuche ſoll, ebenſo wie Hannover und Heſ⸗ 
ſen, auch Na ſſa u einen Provinzialfonds erhalten. Die 
Regierung ſoll die Abſicht haben, dem Landtage eine 
desfallfige Vorlage zu machen, wonach aus dem allge⸗ 
meinen Etat einzelne Poſitionen auszuſcheiden und den 
Kommunalſtänden von Naſſau zur Verwaltung und Ver⸗ 
wendung zu überweiſen wären. 

Berlin, 17. Oktober. Der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin treffen heute mit der Prinzeſſin Vic⸗ 
toria und dem Prinzen Waldemar, von Darmſtadt kom⸗ 
mend, in Baden-Baden ein und nehmen im Großher⸗ 
zoglichen Schloſſe daſelbſt Wohnung. Schon am 19. 
beabſichtigt der Kronprinz Baden-Baden zu verlaſſen und 
der Einladung des Fürſten Pleß zu den Jagden zu 
folgen, die am 22. ihren Anfang nehmen. 

Frankfurt a. M., 16. Oltober. Im 
deutſchen Handelstage wird die hieſige Hammelskammer 
durch den Banquler Philipp Petſch (Firma Johann 
Groll und Söhne) und durch den Sekretär Glogau in 
Berlin vertreten ſein; der hieſige Handelsverein hat dem 
Fabrikanten Heinrich Flinſch und dem Kaufmann Auguſt 
Haurand ſeine Vertretung übertragen. 

Kaſſel, 15. Oktober. In dieſen Tagen wurde 
vor dem Appellationsgericht das Erkenntniß publizirt, 
welches dasſelbe in Folge der von der (preußiſchen) Ge⸗ 
neralverwaltung des kurfürſtlichen Hausfideitkommiſſes ein⸗ 
gewendeten Appellation gegen die Entscheidung der erſten 
Inſtanz in der Sache des Beberbeckſchen Geſtüts abge⸗ 
geben hatte. Das Kreisgericht hatte zu Gunſten des 


genommen ſind, welche ein ſelbſtſtändiger Staat erfor- wurden, erfolgte nach 11 Uhr mehrfaches gewaltſames 
dert und das Ueberbleibſel eines ſolchen, das uns jetzt Aufeinandertreiben der Menge, die aber unter fürchter- 
noch geblieben iſt, uns kaum zu erſchwingende Opfer lichem Schreien und Toben ſich immer wieder von 
auferlegt, dann kann man es ſchon erklärlich finden, Neuem anſammelte, um wieder auseinandergejagt zu 
daß man in dem Gros der Bevölkerung gegen den werden, wobei viele Verwundungen vorgekommen ſein 
Abſchluß mit einer Geſchichte von 2½ Jahrtauſenden ſollen; auch die Gensd' armerie ſoll mehrere Schwer⸗ 
nicht allein nicht gleichgültig iſt, ſondern ihn ſogar her- verwundete zählen; erſt jetzt nach Mitternacht fängt die 
beigeſehnt. Aus dem hanſeatiſchen Reden der Vorzeit Menge an ſich zu verlaufen. Doch wird es allem 
iſt ein lebensmüder, gebrichlicher Leib geworden. Seit⸗ Vermuthen nach heute wieder einen unruhigen Tag geben. 
dem vor 250 Jahren die Hanſa zerfiel in die Apathie Dresden, 16. Oktober. An den Straßen⸗ 
der Bürger gegen Alles, was ihr Intereſſe im Allge⸗ Ecken wurde heute ein Extrablatt des „Dresdener Cou- 
meinen betrifft, ſprichwörtlich geworden. Aus dem wa- riers“ mit einer von Dr! Löwenthal, Advokat Fränzel 
genden und ſchaffenden Kaufmann wurde mit dem und Dr. Büttner unterzeichneten Ansprache an die Ar- 
Einfluß der Zeit ein Händler, der um den Groſchen beiter angeſchlagen, welche dieſelben zur Ruhe ermahnt 
ängstlich feilſchte und dem außer ſeiner Kaffeeladung und die Verſicherung ertheilt, es würde ihnen durch die 
und ſeinem Geldſack Alles gleich iſt. Das iſt eine ſelbſiſtändige Preſſe und die höchſte Inſtanz ſchon ihr 
wenig erquickliche Zeichnung von dem Hort der Hanſa“ Recht werden; jeder Skandal ſei nur der Reaktion för⸗ 
und wenn ſie im Speziellen nicht zutrifft, ſo mag man derlich. — Auch der Stadtrath hat Plakate anſchlagen 
die Wahrheit des Ausſpruchs beherzigen, daß gerade die laſſen, worin er zur Ruhe ermahnt; Plakate der Po⸗ 
Ausnahme die Regel macht. Die Thatſachen, die ich lizeibehörde drohen mit verſchärftem Einſchreiten. 
hier ausgeſprochen, ſind natürlich im höchſten Grade — Abends 9 Uhr. Trotz der Plakate des Ma⸗ 
„unpatriotiſch“ für die, denen die „Sorge um den giſtrats, welche zur Ruhe mahnten, und der poltzei⸗ 
Staat“ anvertraut iſt. Dieſen könne außer der Spie- lichen, die mit Anwendung von Waffengewalt drohten, 
lerei mit dem Präſſdium eines „ſelbſtſtändigen Staates“ fanden heute Abends wiederum Zuſammenrottungen ſtatt. 
auch noch ein erheblicher „Romtſchilling“ entzogen wer ⸗ Zahlreiche Patrouillen, die mit flacher Klinge einhieben, 
den — ſie ſind aber der treueſte Ausdruck der Gefühle, trieben die Maſſen auseinander. Infanterie ſperrt die 
welche die Mehrzahl — der Bevölkerung hegt, aus Straßen ab. Auch heute wurden Viele verhaftet. All⸗ 
Furcht vor dem Einfluſſe ihrer „Oberen,“ aber nicht mälig wird es ruhiger. 
auszuſprechen wagt. Die Zahl der „politiſchen Zigeu⸗ Ausland. 
ner“ aber, die das Gemeinwohl über das Sonder- Wien, 15. Oktober. Wie aus Prag gemeldet 
Wohlbefinden ſtellen, iſt leider noch zu gering, um wird, find die Unterhandlungen mit dem Fürſten Adolph 
dem Gedanken: „Aufgehen in Preußen“ Geltung zu Auersperg wegen Uebernahme des Konſeil - Praſidiums 
ſchaffen. definitiv abgebrochen, jedoch ſoll derſelbe nicht abgeneigt 
Dresden, 12. Oktober, Nachts. Ueber den ſein, einen Poſten im Staatsdienſte zu übernehmen. — 
Aufruhr der Dienſtmänner, deſſen Beendigung bereits Die amtliche „Gazeta Lwowska“ veröffentlicht eine K. 
geſtern telegraphiſch gemeldet worden, erhält die „D. Entschließung vom 3. d., wonach an der Krakauer 
Allg. Ztg.“ folgende Mittheilung: Wir leben ſeit meh- | Univerfität außer den beſtehenden polniſchen Vorträgen 
reren Stunden — unglaublich, aber wahr! — in einem ſolche noch aus dem Eisil- und Strafrecht, dem Civil⸗ 
recht reſpektablen Aufruhr. Die Veranlaſſung iſt kürzlich. und Strafverfahren, dem Handels⸗ und Wechſelrecht 
folgende: Durch Bekanntmachung der Polizei⸗Direktion eingeführt, ferner theoretiſche Staatsprüfungen in Kra⸗ 
war im vorigen Monat eine Reorganiſation der hie- kau und Lemberg und Doktorsprüfungen in Krakau in 
ſigen, letzterer ſehr bedürfenden, Dienftimanns-Inftitute polniſcher Sprache geſtattet werden. 
dergeſtalt verfügt worden, daß vom 1. d. M. ab mur — Man ſchreibt aus Prag: Bekanntlich befindet 
noch drei dergleichen konzeſſionirt ſein ſollten; nachdem ſich in Prag eine ziemliche Anzahl Irvingianer. Sie 
der gegen dieſe Verfügung auch ſeitens der Stadtver- richteten aufs Neue an das Miniftertum ein Bittgeſuch 
ordneten auf Grund der Gewerbefreiheit erhobene Rekurs um Anerkennung ihrer Sekte, oder daß ihnen wenig⸗ 
von der Kreisdireltion abfällig beſchieden worden war, ſtens die Abhaltung eines Gottesdienſtes geſtattet werde. 
wurde in Modifikation obiger Verordnung der 12. Ok-] Dieſe erhielten nun vom Miniſterium den Beſcheid, daß 
tober als Termin für die neue Einrichtung mit der Ver⸗ die Anerkennung ihrer Sekte nur im Wege der Reichs- 
jügung beſtimmt, daß von nun an allen den drei kon⸗ vertretung ftattfinden könne, die Abhaltung des häus⸗ 
zeſſtionirten Inſtituten nicht angehörigen Individuen das lichen Gottesdienſtes bleibe ihnen aber auf Grundlage 
Tragen uniformirter Kleidung und Abzeichen bei Strafe des §. 16 des interkonfeſſionellen Geſetzes unbenommen. 
ſofortiger Arretur unterſagt wurde. Die wiederholte] Die Irovingianer ſuchen nun ein Lokal, in welchem ſie 
Ansführung dieſer Drohung hatte ſchon heute Nach- den Gottesdienſt abhalten könnten. Vorderhand hat 
mittag an vielen Punkten der Altſtadt mehrfachen Skandal dies bereits zweimal in der Wohnung einzelner Mit⸗ 
und Aufläufe herbeigeführt, die ſich Abends leider in] glieder der Sekte ſtattgefunden. eat 
größerem Maßſtabe wiederholten. Vorzugsweiſe richtete Genf, 14. Oktober. Nach Mittheilungen aus 
ſich die Erbitterung der durch jene Verfügung zum hieſigen unterrichteten Kreiſen war der öͤſterreichiſche 
Theil momentan erwerblos gewordenen Arbeitsleute, Bevollmächtigte Dr. von Mundy ſchon nach Eröffnung 
verſtärkt durch ein allezeit zum Skandal bereites Prole- der Konferenz mit dem Antrag hervorgetreten, die Kon⸗ 
tariat, gegen den Direktor des Expreß, des erſten und vention von 1864 nicht ſowohl zu erweitern, als viel- 
größten der drei konzeſſionirten Inſtitute, den man ſchon mehr total zu revidiren, beziehungsweiſe umzuarbeiten. 
längerer Zeit als den Miturheber jener Verfügung zu Dr. v. Mundy ſtützte ſich dabei hauptſächlich auf die 
bezeichnen und anzufeinden bemüht geweſen war. Die Behauptung, der Krieg von 1866 habe den unzwei⸗ 
in hohem Grade aufgeregten Menſchenmaſſen rückten] deutigſten Beweis geliefert, daß die Konvention nur den 
nach Ueberwältigung der vielfach thätlich auf das gröb⸗ Siegern Vortheil, den Beſiegten aber ſtets Nachtheil 
lichſte inſultirten und ſchließlich völlig ohnmächtig ge- bringe. Gegen dieſe kühne Behauptung traten nament⸗ 
wordenen Gendarmerie gegen 7 Uhr Abends auf den lich die Bevollmächtigten des norddeutſchen Bundes auf, 
Altmarkt vor das Inſtitutsbureau des Expreß und de⸗ welchen ſich die franzöſiſchen und italienischen anſchloſſen, 
molirten dasſelbe vom Markte aus vollſtändig, ebenſo die erſtern in ſehr geharniſchter Weiſe, in der ſie er⸗ 
hierauf die auf der Falkenſtraße gelegene Wohnung des klärten, die Konferenz verlaſſen zu müſſen, falls der 
Direktors Geucke; nunmehr, erſt wurde das alsbald in Mundp'ſche Antrag angenommen würde. Ueberhaupt 
den Kaſernen alarmirte Militär requirirt; 5 Minuten | jollen die norddeutſchen, franzöſiſchen und italieniſchen 
nach 8 Uhr rückte im Sturmſchritt ein zur Feuerreſerve] Bevollmächtigten in allen Hauptfragen gleichgeſtimmt 
kommandirtes und deshalb bereitſtehendes Bataillon haben. Auch der Sultan hat noch nachträglich einen 
Garde-Grenadiere über die Brücke und beſetzte zum Vertreter geſandt, in der Perſon des Majors Huſuy 
Tbeil den Altmarkt, zum Theil den Poſtplatz, wohin] Effendi, Militär⸗Attaché bei der türkiſchen Geſandtſchaft 
ſich die nach Tauſenden zählenden Maſſen hauptſächlich in Paris. Heute Mittags 1 Uhr ſollte die Unterzeich⸗ 
konzentrirt hatten; die Truppen wurden mit Hohngeſchrei] nung der beſchloſſenen Zuſatz-Artikel zu der Konvention 
und Pfeifen empfangen, beſchränkten ſich aber anfänglich, von 1864 ſtattfinden. Außer den von der Regierung 
ohne von ihren Waffen Gebrauch zu machen, auf Be- von Genf und dem Bundesrath den Herren Bevoll⸗ 
ſetzung jener beiden Plätze an der Geucke ſchen Wohnung; mächtigten gegebenen Banketten, zu welch letzterem Bun⸗ 
da der Tumukt aber größere Dimenſionen annahm, despräſident Dubs ſelbſt erſchienen war, waren die Ab- 
rückten gegen 9 Uhr die Gardereiter noch auf den Poft- geordneten geſtern Abends von den hieſigen Konſuln 
platz und ſäuberten denſelben unter langſamen Aufreiten kund vorgeſtern von dem Oberſten Edmond Fabre ein- 
zum Theil; auch ſie wurden mit wüſtem Geſchrei und | geladen, und alle dieſe Feſte waren möglichſt glänzend. 
Pfeifen empfangen, das auch die langſam durch die von] Sehr beklagt wird es jetzt, daß bei den Verhandlungen 
dichten Menſchenmaſſen durchwogten Nebenſtraßen und 
den Markt abreitenden Patrouillen fortwährend begleitete. 
Die Truppen hielten eine Zeit lang ihre Standorte 
beſetzt, da aber die ſelbſt durch die grimmige Nachtkälte 
nur ſchwach gelichteten Maſſen, namentlich auf dem 
Poſtplatz, gleichfalls ausharrten, wurden dieſelben ſchließlich 
nachdrücklich zum Auseinandergehen aufgefordert; da auch 
dies nichts half, vielmehr nur Hohngeſchrei und Pfeifen 
antwort lte, ſchließlich ſogar auch noch durch brennende 


ſelben geleiſteten Zahlungen erfolgen indeſſen nach wie 
vor und zwar theils aus der preußischen Staatskaſſe, 
theils aus dem ſequeſtrirten Vermögen des Königs Georg. 
Aus der Schatull⸗Kaſſe wurden jährlich gezahlt etwa 
10,000 Thlr. an einmaligen außerordentlichen Unter⸗ 
ſtützungen, welche jedesmal nach vorhergegangener Prü⸗ 
fung der Verhältniſſe bewilligt wurden, 15,000 Thlr. 
an fortlaufenden Unterſtützungen, Penſionen, Beiträgen 
an Vereinen u. ſ. w., endlich 6170 Thlr. an feſt⸗ 
ſtehenden Beihülfen für Armen- und Wohlthätigkeits⸗ 
Anſtalten, fromme Zwecke, Kirchenbauten, Kunſt⸗ und 
Wiſſenſchaften. Die zuerſt gedachten Zahlungen trugen 
lets den Charakter von Armenunterſtützungen. Die 
Bewilligung derſelben erfolgt jetzt durch den Regierungs⸗ 
Präfidenten und die Zahlung aus der preußiſchen Staats ⸗ 
kaſſe. Demſelben iſt der Grundſatz als leitender be- 
zeichnet, die Wohlthätigkeit, ſoweit ſie bis jetzt geübt iſt 
und ſich ferner rechtfertigen läßt, nicht zu beſchränken. 
Die Mittel hierzu beſtehen in dem Armen⸗ und Wohl⸗ 
thätigkeitsfonds der Provinz Hannover im Betrage von 
5611 Thlr. und ſoweit dieſelbe nicht ausreicht, in einem 
außerdem für obigen Zweck bewilligten Zuſchuß von 
5000 Thlr. aus dem Allerhöchſten Dispoſitionsfonds. 
Die Zahlungen der zweiten Art werden aus der ſeque⸗ 
ſtrirten Vermögensmaſſe des Königs Georg fortgeführt, 
inſoweit die Empfänger ſich an feindseligen Unterneh- 
mungen und Agitationen gegen die preußiſche Staats 
regierung nicht betheiligen. Die dritte Kategorie um 
ſaßt ſolche Bewilligungen, welche im Allgemeinen für 


leriſche Zwecke beſtimmt find. Die weitere Zahlung 
dieſer Beihülfen iſt vorbehaltlich der Prüfung des Be⸗ 
dürfnifjes und der Ueberweiſung einzelner Zahlungen an 
den provinzialſtändiſchen Verband auff die Staatekaſſe 
übernommen. — An den Geh. Ober-Reg.⸗-Rath Heiſe 
find öfter Anträge gelangt, die Leitung von Prioat⸗ 
Eisenbahnen zu übernehmen, da nicht nur jeine in frü- 
herem praktiſchem Dienſt erworbenen Kenntniſſe, ſondern 
auch ſeine beſondern Fähigkeiten für denſelben bekannt 
ſind. Er hat ſich jetzt entſchloſſen, die Leitung der Ge⸗ 
ſchaſte für die „Rechte Oderufer⸗Bahn“ in der felbft- 


Zuſicherung ertheilt, die Direktion der Eiſenbahn zu er- 
halten. Er tritt ſeine neue Stelle mit dem 1. Januar 
an. Man ſieht ihn aus ſeinem jetzigen Amte, in wel⸗ 

er ſich in jeder Weiſe bewährt hat, ſehr ungern 


Protokolle der Genfer Sekretäre ſollen ſehr viel zu 
wünſchen übrig laſſen. — Hier in Genf hat jetzt die 
Agitation für die Großraths⸗Wahlen im November be⸗ 
gonnen. Die jung⸗radikale Partei und die 25 Sek⸗ 


die Staatsregierung, wenn die Leitung von Eſſenbahnen tionen des internationalen Arbeiterhundes, darunter we⸗ 


in die Hände von Mä ü i 
n Männern übergeht, welche mit dem 
Kandidaten aufſtellen. In einer vorgeſtern gehaltenen 


traut find. Ein Nachfolger für Herrn Heiſe iſt noch viele Vertreter einer ſolchen Idee fänden. Wenn man Versammlung wurde von den Führen der Jungrodi⸗ 
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der Konferenz Stenographen nicht vorhanden waren, die 


nigſtens 2500 Genfer Wähler, werden gemeinſame 
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Dekret hebt den Erlaß vom 25. Juli d. J. auf, durch 


der verfaſſunggebenden Volksvertretung durch vier Abge- 


r S 


kalen, Herrn J. FJazy und feinen Freunden geradezu 
das Recht abgeſprochen, ſich Führer der Radikalen zu 
nennen. Wir gehen in Genf merkwürdigen Dingen 
entgegen. Die „Bourgeoiſie“ lebt in wohl übertriebe⸗ 
nen Beſorgniſſen. 5 
om. Der „Korreſp. Havas“ wird von hier 
unterm 10. geſchrieben: Die Nachricht, daß der Papſt 
der Königin Iſabella nach dem Ausbruch der Revolu⸗ 
tion einen eigenhändigen Brief überſchickt habe, in wel⸗ 
chem er ihr und ihrer Armee feinen Segen erthellt, it 
eine falſche. Die Wahrheit iſt, daß die Königin Iſa⸗ 
bella als gute Katholikin ſich beeilt hat ſich und jeden 
falls auch ihre Sache dem Gebete des Statthalters 
Chriſti zu empfehlen. Der Papſt hat darauf eine Per- 
ſon ſeiner Umgebung damit beauftragt, jedes Mal beim 
Leſen der Meſſe ein beſonderes Gebet für die Königin 
Iſabella zu ſprechen. Der römiſche Hof hat übrigens 
keineswegs die Abſicht, mit der neuen ſpaniſchen Regie⸗ 
rung zu brechen, wenn dieſe nicht ſeine geiſtlichen und 
weltlichen Rechte antaſtet, und wenn ſie außerdem ernſte 
Bürgſchaften von Moralität und Stabilität darbietet, 
deshalb iſt auch der päpſtliche Nuntius nicht von Ma⸗ 
drid abberufen worden. Vielleicht rechnete auch der 
heilige Stuhl auf das Scheitern der ſpaniſchen Bewe⸗ 
gung, auf die Rückkehr der Königin oder auf die 
Thronbeſteigung eines anderen Mitgliedes ihrer Familie. 
Dieſe Hoffnungen treten deutlich genug in einem 
Artikel des „Oſſervatore Romano“ vom 9. Abend zu 
Tage. Was die Hierherkunft der Königlich ſpaniſchen 
Familie betrifft, jo mache ich mich zum Echo der all- 
gemeinen Stimmung, wenn ich Ihnen ſage, daß ſie 
wenig wahrſcheinlich iſt, und zwar namentlich deshalb, 
weil die Königin vorausſieht, daß, wenn die neue Re⸗ 
gierung die Anerkennung des römiſchen Hofes erlangte, 
fie hier eine ſehr traurige Figur ſpielen würde. — Im 
Palaſt Farneſe iſt man weniger niedergeſchlagen, ſeit⸗ 
dem König Franz II. beruhigende Nachrichten über den 
Grafen Girgenti erhalten hat. Franz II. würde der 
Königin Iſabella ſehr gern leine Etage ſeines ungeheu⸗ 
ren Palaſtes überlaſſen. Er hätte zunächſt das Ver⸗ 
dienſt eines Aktes der Höflichkeit und ſodann den Vor⸗ 
theil, die genannte Etage ohne Koſten ſür ſich herge⸗ 
richtet zu ſehen, da die Königin Iſabella die jetzige 
Einrichtung jedenfalls ihrer unwürdig finden würde. 

London, 16. Oktober. Aus Rio de Janeiro 
wird gemeldet: Die Allürten haben Tebicuary erobert. 
Lopez entfloh in der Richtung von Villa franca. Zwei 
fremde Korvetten ſind den Fluß hinaufgefahren. Man 
nimmt an, daß Lopez auf einer derſelben entkommen 
ſein wird. 

Madrid, 16. Oktober. Der Präſident des 
oberſten Gerichtshofes hat ſeine Entlaſſung eingereicht. 
Aguirre iſt zum Nachfolger ernannt worden. — Der 
Juſtizminiſter hat angeordnet, daß über jede konſtatirte 
willkürliche Verhaftung oder Verletzung des Hausrechts 
die Gerichtshöfe zu beurtheilen haben. — Ein anderes 


betreffenden Angelegenheit volle Einigkeit herrſche. Der 
Reichstag hofft, daß ein Abkommen möglich fein wird, 
welches die Bevölkerung befriedigt, ohne künftige Schwie⸗ 
rigkeiten einem Staate gegenüber zu bereiten, mit wel⸗ 
chem das Land ſich in aufrichtiger Freundschaft zu ſehen 
wünſche. Ein Pflicht der Gegenwart ſei es, einen 
kräftigen finanziellen Zuſtand herzuſtellen. Das Volk 
dürfe vor keinem Opfer zu dieſem Zwecke zurückweichen. 
Der Reichstag iſt überzeugt, daß alle jetzigen Opfer 
dem Volke zukünftig Nutzen bringen werden, und das 
Volk ſehe muthig der Zukunft entgegen. 

— Auf der nahe liegenden Inſel Amak ſind in 
den letzten Tagen einige intereſſante Schießproben mit 
einer 1 1zölligen Kanone gegen Panzerplatten gemacht 
worden. Die Projektile durchbohrten faſt alle die ſehr 
ſtarke Panzerwand, obgleich die Kanone noch größere 
Ladungen als die hierbei in Anwendung gebrachten hätte 
vertragen können. Man verſuchte auch, ob das ſchwe⸗ 
diſche Dynamit ſich als zweckmäßige Sprengladung von 
Granatlugeln herausſtellen würde. Die Kanone, welche 
mit gewöhnlichen Pulver geladen war, während nur 
Sprengladung im Projeklil aus Dynamit beſtand, ſprang 
beim erſten Verſuch. Die Wirkung der Exploſion war 
eine außerordentlich gewaltige; man nimmt an, daß die 
Granate in der Kanone explodirte und dieſe von der 
Kraft des Dynamits geſprengt wurde. Bevor man 
zu dieſem Experiment ſchritt, hatte man alle übrigen 
im Voraus beabſichtigten Verſuche angeſtellt, jo daß die 
Kanone vor ihrer Vernichtung den gewünſchten Nutzen 
gethan hatte. Es waren geeignete Vorſichtsmaßregeln 
zur Verhütung von Unfällen bei der Exploſion getroffen. 
Zwei franzöſiſche, zwei ſchwediſche und ein norwegischer 
Offizier, ſowie der Kriegsminiſter, der kommandirende 
General und mehrere höhere Offiziere waren als Augen- 
zeugen zugegen. 

Petersburg, 16. Oktober. Ein Kaiſerlicher 
Befehl vom 16. September d. J. ſtellt die Verwal⸗ 
tung der Angelegenheiten der griechiſch-unirten Kirche in 
den Gouvernements des Königreichs Polen unter das 
Miniſterium des öffentlichen Unterrichts. 


Pommern. 

Stettin, 17. Oktober. Außer einer großen 
Anzahl von Perſonal-Veränderungen, welche durch die 
Anſtellung der Großherzoglich mecklenburg-ſchwe— 
rinſchen Offiziere . in der preußiſchen Armee, 
eingetreten ſind, meldet das heutige „Militär-Wochen⸗ 
blatt“ aus dem Bereiche des 2. Armee-Korps noch 
folgende Veränderungen: v. Seemen, Pr.-Lt. vom oſt⸗ 
preuß. Ulanen⸗Regt. Nr. 8, kommandirt als Adjutant 
zur 4. Kav.⸗Brig., iſt von dieſem Kommando entbun- 
den; Graf Prebentow v. Przebendowski, Sek.-Lt. vom 
4. pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21, zum Pr. Lt. befördert; 
v. Romberg, Pr.-Lt. vom 5. pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 
42, als Adjut. zur 28. Inf.⸗Brig. kommandirt; von 
Malotli, Hauptm. und Komp.-Chef im 7. pommerſchen 
Inf.⸗Regt. Nr. 54, in gleicher Eigenſchaft zum meck⸗ 
lenb. Gren.⸗Regt. Nr. 89 verſetzt; v. Kamecke, Maj. 
aggr. dem 8. pomm. Inf.-Regt. Nr. 61, in das 2. 
hanſeat. Inf.⸗Regt. Nr. 76 einrangirt; v. Marſchall, 
Pr.-Lt. vom neumärk. Drag.⸗Regt. Nr. 3, als Adjut. 
zur 19. Kav.⸗Brig. kommandirt; Rehbach, char. Port. 
Fähnr. vom 4. pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21, v. Eiſen⸗ 
hart-Rothe, Unteroff. vom neumärk. Drag.⸗Regt. Nr. 
3, v. Thielen, Unteroff. vom pomm. Drag.⸗Regt. Nr. 
11, v. Kleiſt, Ulan vom 1. pomm. Ulan.⸗Regt. Nr. 
4, find zu Port.⸗Fährs. befördert; v. Levetzow, Sek. 
Lt. vom pomm. Jäger⸗Bat. Nr. 2, iſt in das meck⸗ 
lenb. Jäger⸗Bat. Nr. 14, Frhr. v. Blanckart II., 
Sek.-Lt. vom rhein. Jäger⸗Bat. Nr. 8, in das A. 
pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21 verſetzt; Werneburg, Port. 
Fähnr. vom 6. pomm. Inf.-Negt. Nr. 49, zum Sek. 
Lt., Sellentin, Hauptm. von der Inf. des 1. Bats. 
(Gneſen) 3 pomm. Landw.-Regts. Nr. 14 und von 
Mettingh, Hauptm. von der Inf. des Reſerve-Landw.⸗ 
Bats. Stettin Nr. 34, zum Komp.-Führer ernannt; 
Schmieden, Vice-Wachtm. vom 2. Bat. (Cöslin) 2. 
pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 9, zum Sek.-Lt. der Re- 
ſerve des neumärk. Drag.⸗Regts. Nr. 3, v. d. Lühe, 
Vice-Wachtm. von demſ. Bat., zum Sek.-Lt. der Re. 
des pomm. Drag.⸗Regts. Nr. 11 befördert; Todt, 
Sek.-Lt. vom 7. pomm. Inf.⸗Regt. 54, unter dem 
geſetzlichen Vorbehalt entlaffen; Flügge, Sek.-Lt. vom 
1. pomm. Ulan.⸗Regt. Nr. 4, der Abſchied bewilligt. 

— Nachdem in einem der größeren Garniſon⸗ 
Lazarethe Erfahrungen geſammelt find über die Zweck- 
mäßigkeit der Gasbeleuchtung für die Räume des Laza⸗ 
reths, iſt nunmehr angeordnet worden, daß allmälich, 
ſo weit die Umſtände es geſtatten, in allen Militär- 
Lazarethen mit der Einführung der Gasbe— 
leuchtung vorgegangen werde. Neben dem Vortheile 
einer beſſeren Erleuchtung der Krankenzimmer ift durch 
die erwähnte Maß tegel das Mittel geboten, in wirkſam⸗ 
ſter Weiſe für die Ventilation dieſer Räume ſorgen zu 
können. Zu dieſem Zwecke werden über den einzelnen 
Flammen Trichter von 1 Fuß im Durchmeſſer ange- 
bracht und dieſe durch ein Rohr von 2 Zoll Durch⸗ 
meſſer mit dem Schornſteinrohr in Verbindung geſetzt 
werden, welches die Ableitung der ſchlechten Luft über- 
nimmt. 

— Wie wir hören, hat ſich der Vorſtand der 
Droſchkenfuhrherren heute zu dem Herrn Oberpräſidenten 
begeben, um demſelben die Beſchwerden gegen das neue 
Droſchken-Reglement nebſt Tarif vorzutragen. Welches 
Reſultat die Petenten erzielt haben, iſt uns indeſſen 
noch nicht bekannt. 

— Die 20 jährige Tochter des auf Bredower 
Antheil wohnhaften Schiffsarbeiters Daudy, welche 
Grenzſtraße Nr. 16 in Schlafſtelle lag, war ſeit Sonn⸗ 


welchen die Nonnentlöſter ermächtigt wurden, Güter zu 
erwerben und zu beſitzen, und ſetzt das Geſetz vom 
Juli 1837 wieder in Kraft, welches dieſes Recht den 
im Kloſter lebenden Frauen perſönlich einräumt. — 
Für Preßvergehen iſt allgemeine Amneſtie verkündet. — 
Die revolutionäre Junta hat durch Akklamation ſich 
dafür entſchieden, vorzuſchlagen, daß die Kolonien in 


ordnete repräſentirt werden ſollenz fie hat ferner vorge⸗ 
ſchlagen, alle von Sklavenmüttern geborene Kinder für 
frei zu erklären, vom 17. September d. J. ab ge- 
rechnet. — Durch andere Dekrete werden die Bot⸗ 
ſchafter in Konſtantinopel, Paris, London, Wien und 
Berlin abberufen. 


Liſſabon. Das „Journal do Commercio“ 
vom 10. Oltober tritt ſehr ſcharf gegen das Projekt 
einer iberiſchen Union auf und behauptet, nun und 
nimmer werde Poriugal ſceiwillig auf eine Verſchme“ 
zung mit Spanien eingehen. „Portugal, das möge 
man wohl wiſſen, will fortfahren und wird fortfahren 
zu ſein, was es heute iſt; es will unabhängig und 
frei leben mit ſeiner nationalen Fahne, mit jeiner Auto- 
nomie. Die Wahl des Königs von Portugal für 
Spanien iſt eine Utopie. Kann wohl ein einziger Kö⸗ 
nig zwei verſchiedene Völker regieren, die ſich durch ihre 
Geſetze, ihre Gebräuche, ihre Sprache unterſcheiden? 
Ein König mit zwei Miniſterien, von denen das eine 
in Madrid, das andere in Liſſabon wäre?“ 


Kopenhagen, 15. Oktober. (Poſt.) Heute 
gelangte im Reichsrathe die Adreſſe, welche dem Könige 
als Erwiderung auf die Thronrede überreicht werden 
ſoll, zur Verhandlung. In der Verlobung des Kron— 
prinzen mit der Prinzeſſin Louiſe von Schweden ſieht 
die Adreſſe einen Beweis, daß auch die Fürſten beider 
Länder damit einverſtanden find, daß die Völker Däne- 
marks und Schwedens in Einigkeit zuſammenſtehen. 
(Die norwegiſche Thronrede und die Antwort des Prü- 
ſidenten des Storthings hat doch gezeigt, wie vorſichtig 
man dort in der Erwähnung dieſer Verlobung iſt, um 
nur jeden Schein zu vermeiden, als habe dieſe Heirath 
irgendwie politiſche Bedeutung in fkandinaviſtiſcher Rich 
tung, was man übrigens bei der gegenwärtig vorherr⸗ 
ſchenden Stimmung in Schweden und Norwegen nicht 
anders erwarten konnte. D. Red.) Im weiteren Ver- 
laufe ſpricht die Adreſſe das tiefe Bedauern darüber 
aus, daß die konfidentiellen Verhandlungen zwiſchen 
Dänemark und Preußen über die durch den fünften 
Artikel des Prager Friedens verheißene freie Abſtimm ung 
in Nordſchleswig bisher reſultatlos geblieben ſei. Die 
Thronrede des Königs liefere den Beweis, daß zwiſchen 
König und Volk in dieſer die Wohlfahrt Dänemarks 


J ee 
. 
abend voriger Woche bettlägerig krank und verſchlimmerte 
Zuletzt geſtand fie ihrer 
Schlafwirthin gegenüber, daß ſie, um ihrem Leben ein 
Ende zu machen, Phosphorköpfe in Kaffee aufgelöſt und 
Jetzt aber war Hülfe zu ſpät, 
denn die Unglücklche ſtarb geſtern früh tus nach jenem 


ſich ihr Zuſtand immer mehr. 


letzteren genoſſen habe. 
Bekenntniß. 1 


— Von verſchiedenen Seiten iſt der Wunſch laut 
geworden, daß darauf Bedacht genommen werden möge, 
die am Wege nach Grünhof befindlichen Gas⸗ 
flammen, mindeſtens theilweiſe, Abends nicht ſchon jo 
zeitig auszulöſchen, als dies jetzt geſchieht. Die Paſſage 
nach wie von dort iſt namentlich auch zu ſpäter Abend- 
ſtunde bekanntlich eine nicht unerhebliche und dürſte ſich 
der geäußerte Wunſch deshalb wohl zur Berückſichtigung 
empfehlen. — Eine Verbeſſerung der Beleuchtung auf 
der Oberwiek bei dem Stahlberg'ſchen Grundſtück 
iſt zur Vermeidung von Unglücksfällen ebenfalls dringend 


nothwendig. i 
Stargard, 16. Ottober. 


Hülfe herbeikam. 
Vermiſchtes. 


Trieſt. Ueber den Fang des Haifiſches, welcher 
in dem Trieſter Golf einen Badenden ſo gräßlich ver⸗ 
ſtümmelt hat, entnimmt die „Bohemia“ einem Privat- 
Die Fiſcher des Küſtenortes Lu- 
covo hatten große Netze im Meere ausgeſpannt. Am 
16. September kam nun der Hai auf feiner Wande⸗ 
nung in die Bucht von Lucovo und ging ins Netz. 
Alles, was Hände und Füße halte, bethelllgte ſich an 
der Zuſammenziehung des ſchweren Netzes, der Haiſiſch 
wurde darin komplet eingewickelt und konnte glücklicher 
Als man ihn mit Mühe 
ans Land zog, ſtanden zwei Fiſcher mit ſcharfen Hacken 
bereit, die ſogleich auf den Kopf wie Holzhauer los⸗ 
Er wurde unter den ſtärkſten Anſtrengungen 
ſtückweiſe zerhackt und herausgezogen. Der Kopf war 
über drei Schuh lang, in dem geöffneten Rachen halte 
ein Menſch vollkommen Platz. Das ganze Thier war 
drei Klaſter lang, 18 Centner ſchwer, die Leber allein 
In ſeinem Magen fand m drei 
Thunfiſche von ca. je 30 Pfund. — Die heute ein- 
getroffene „Trieſter Ztg.“ meldet, daß der am 1. Sept. 
d. J. beim Baden im dortigen Hafen von dem Hai⸗ 
ſiſche gebiſſene Milttär⸗Verpflegs-Oſſtial Herr Joſeph 


ſchreiben Folgendes: 


weile das Netz nicht zereeißen. 


hieben. 


wog 2 Centner. 


Glaſer am 10. d. M. geſtorben iſt. 
Laeken. 


Kronprinzen zu. 


die ihn hinzuraffen droht. 
dem Grafen van der Straeten-Ponthoz als Gouver⸗ 
neue und dem Lieutenant Doniee als Hofmeifter anver- 
traut worden, war ſehr geſchickt darauf gerichtet, ein 
heilſames Gleichgewicht zwiſchen der Entwickelung der 
Körperkräfte und der der glänzenden geiſtigen Fähigkeiten, 
mit denen der junge Prinz begabt war, aufrecht zu er- 
halten. Das arme Kind war jo gut, jo artig, fo 
liebenswürdig, jo hingebungsvoll, daß ſeine Krankheit 


Schmerze gereicht. Dieſe Krankheit iſt eine Pertkardits 


(Herzbeutel Entzündung). In ihrem Beglune trat fie 


mit allen Anzeichen eines hartnäckigen Schnupfens, einem 
trockenen, heſugen Huſten ohne Auswurf auf, dem als⸗ 
bald ein Schwinden der Geſichtsfarbe und andauernde 
Abmagerung, nur zu offenkundige Zeichen beginnender 
Blutarmuth, folgten. 
die Diagnoſe des behandelnden Arztes als richtig ber 
ſtätigt und herausgeſtellt hatte, daß in der That der 
Herzbeutel angegriffen war, erwieſen ſich alle Anſtren- 
gungen der Wiſſenſchaft als ohnmächtig gegen das Fort⸗ 
ſchreiten des Uebels und fie vermochten das Etrgriffen⸗ 
werden des ganzen Organismus von der Waſſerſucht, 
der natürlichen Folge von Herzkrankheiten, nicht mehr 
zu verhindern. Die Anſchwellung des Bauches und der 
Bruſt war ungeheuer, die Athmungsorgane verſagten 
beinahe ihren Dienſt und der Huſten verdoppelte feine 
Heftigkeit; er wurde herzzerreißend, dauerte faſt ohne 
Unterbrechung an und man begann ernſtliche Beſürch⸗ 
tungen für die Lungen zu hegen. Die Zimmer des 
Prinzen, geräumig und wohlgelüftet, im Erdgeſchoß des 
linken Flügels des Palais von Laeken gelegen und nach 
dem Park hinausgehend, enthalten nicht mehr genug 
Lebensluft für den Kranken. Wenn er das Zimmer 
hüten muß — was eigentlich nur bei Nacht geſchleht, 
denn das arme Kind findet keine Erleichterung ſeiner 


Geſtern verſtarb 
auf ſeiner Pachtung zu Sillingsdorf der frühere Beſitzer 
von Cunow a. d. St. und Schellin, Gaedtke, in 
Folge einer Verletzung am Fuße, die er ſich bei einem 
Sturze vom Pferde zugezogen und welche die Amputa⸗ 
tion des Fußes, die vom Herrn Dr. Wilms aus Ber⸗ 
lin vollzogen wurde, nothwendig machte. — Am Frei⸗ 
tag, Vormittags 11 Uhr, wurde der 7jährige Sohn 
des Zugführers Graf, als er aus der Schule heim- 
kehren wollte, in der Pyritzerſtraße von einem Fuhrwerke 
des Dominiums Klützow leider jo unglücklich überge⸗ 
fahren, daß ſein Tod bereits erfolgt war, als ärztliche 


Der „Liberté“ geht von ihrem Brüſ⸗ 
ſeler Korreſpondenten eine intereſſante Schilderung des 
Charalters, der Gewohnheiten und der Krankheit des 
Wir entnehmen derſelben Folgendes: 
„Leopold Ferdinand, Herzog von Brabant, Graf von 
Hennegau, Herzog von Sachſen, iſt geboren zu Laeken, 
den 12. Juni 1859, daher 9 Jahre 4 Monate alt. 
Seine Körperbeſchaffenheit war bisher allem Anſcheine 
nach ſehr kräftig, ſeine breiten Schultern, ſeine gewölbte 
Bruſt, ſein mehr gedrungener, als hoch aufgeſchoſſenen 
Wuchs, dazu eine gewiſſe Beleibtheit, kurz, ſein ganzes 
Aeußeres ſchien auf eine große Entwicklung der Muskel- 
keäfte hinzudeuten; deſto größer iſt daher auch das 
ſchmerzliche Erſtaunen aller Derer, welche ſich ihm na⸗ 
hen, über dieſe Krankheit, welcher er verfallen iſt und 
Seine Erziehung, welche 


Allen, die es umgeben, zum wahrſten und tiefen 


Nachdem eine ernſte Konſultation 


ä ͤ 


Luft —, erfriſchen und erneuern beſtändig zu beiden 
Seiten aufgeſtellte Diener die Luft mittelſt großer Fächer, 
und auf dieſe Art gelingt es, ihm einige Augenblicke der 
Ruhe zu ſchaffen. Jeden Morgen bringt man den 
Prinzen in einen kleinen, mit einem Pony, den ein 
Stallmeiſter am Zügel führt, beſpannten Wagen, wo⸗ 
rauf unter Aufficht des Hofmeiſters Donies eine Spa⸗ 
zierfahrt im Parke angetreten und vier oder fünf Mal 
die Runde um das Beſitzthum gemacht wird. Gegen 
Mittag wird das Pferd und der Diener gewechſelt, 
denn der Spaziergang iſt ſehr lang; um die Rundfahrt 
durch die Gärten zu machen, bedarf man nicht weniger 
als eine Stunde. Oft folgen die troſtloſen Eltern, der 
König und die Königin, zu Pferde ganze Stunden hin⸗ 
durch dem kleinen Gefähr, das ihre theuerſten Hoffnun⸗ 
gen einſchließt; eine traurige und düſtere Promenade, 
die nur allzu ſehr einem Leichenzuge gleicht! Die Ber 
wohner von Laeken ehren denn auch dieſen tiefen Schmerz 
und enthalten ſich jeder Kundgebung unziemlicher Neu⸗ 
gierde. Gegen 1 Uhr hält der Prinz an der Faſanerie 
und frühſtückt mit feinem Erzieher. Seltſame Erſchei⸗ 
nung! Die Eßluſt, wenn auch ſchwach, hat ihn doch 
noch nie verlaſſen. Vor Kuczem wurde an dem Prin- 
zen die Operation der Anzapfung vorgenommen. Seit⸗ 
dem hat ſich eine leichte Beſſerung in ſeinem Befinden 
eingeſtellt, die bis zur Stunde angehalten hat, deſſen 
ungeachtet aber nur ganz geringe Hoffnungen zu ſchöpfen 
erlaubt, denn die Krantheit, von der er heimgeſucht iſt, 
gehört zu denen, bei welchen Wiedergeneſung nur in 
den allerſeltenſten Fällen eintritt.“ 

Krakau. Auf der Anklagebank befindet ſich am 
6. d. M. Ignaz Biernas, Zuckerbäckergehülfe. Der 
Anklageakt lautet? Am 28. April d. J. kam Adam 
Studnicki, Schwager des Angeklagten, total betrunken 
nach Hauſe und begann ſeiner Gewohnheit gemäß mit 
ſeiner Frau zu zanken, ja dieſe ſogar zu ſchlagen, wo⸗ 
bei er ihr zugerufen haben ſoll: „Ich werde Dir, Du 
Beſtie, mit dem erſten beſten Meſſer den Hals ab- 
ſchneiden, wofür ich höchſtens auf 3 Jahre in's Kri⸗ 
minal kommen kann.“ Als aber der Betrunkene ſeine 
Frau bei den Haaren ergriff und an denſelben zu zer⸗ 
ren begann, rief dieſe ihren bei dieſer Scene anweſen⸗ 
den Bruder zu Hülfe. Dieſer ſchleuderte feinen betäub⸗ 
ten Schwager zu Boden und verſetzte ihm mit den 
Füßen einige gewaltige Stöße in den Bauch. Infolge 
deſſen erkrankte Studnickt derart, daß er in's Klinikum 
gebracht werden mußte, wo er Tags darauf ſtarb. Da 
der Angeklagte die That nicht leugnet, beantragt der 
Staatsanwalt, der Gerichtshof möge den Angeklagten 
für ſchuldig erklären und mit Berückſichtigung des tadel⸗ 
loſen Vorlebens desſelben zu fünf Jahren ſchweren 
Kerker verurtheilen. Der Gerichtshof fällt das Urtheil: 
Ignaz Biernas ſel des Verbrechens des Todlſchlages 
ſchuldig und zu zwei Jahren ſchweren Kerker ver— 
urtheilt 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 15. Oktbr. Angekommene Schiffe: 
Eos, Köhler von Sunderland. Aarvak, Sieverthen von 
Haugeſund. Oſtſee, Schmidt von Sunderland. Laura, 
Pahlow von Hartlepool. Ocean, Bernecker von Sunder- 
land. 16. Oktober. Haabet, Toenneſen von Stockholm. 
Henriette, Miedbrodt von Sunderland. Antoinette Eliſe, 
Zimmermann von Hartlepool. Leucothea, Herwig von 
Neweaſtle. Helene (SD), Damlos von Hamburg. 
Saxon (SD), Ingram von London. Atlantic, Madſen 
von Sunderland. Familien, Nielſen von Skudenäs. Anna 
Chriſtine, Johnſon vor Stavanger. Ceres (SD), Braun 
von Kiel. Unity, Bird von Shields. 


Börſen⸗ Berichte. 

„ Stettin, 17. Oktober. Witterung: Morgens Regen, 
Mittags ſchön. Temperatur + 110%, Wind NW. 
„Weizen wenig verändert, pr. 2125 Pfd. loco gelber 
inländ. 7073 , fein 741 , bunter 7173 Rh: 
weißer 74—78 , ungar. 62—66 , 83—8öpfd. pr. 
Oktober 73 % bez. u. Gd., Frühjahr 68%, 69, 68%, 
I bez. u. Gd. 

Roggen ruhiger, pr. 2000 Pfd. loco 571, 581, 
Ab, Ottober 58, 57½ 57% i bez., Oktbr.⸗November 
. 60 ½% W bez. u. Gd., Frühjahr 52, 52½ & bez. 
u. Gd. 


Gerſte ſtill, per 1750 Pfd. loco Futter- ungariſche 
45-47 „, beſſere 48 — 49 , feine 51 , Dass 
531% 53½ 74 

Hafer pr. 1300 Pſd loco 3536 , 47. Hopfd. 
N 3 * a: 50 5 35%, Br, 

rbſen ſtill, pr. 2250 Pfd. Futter» 60, 62% 
nach Qual., Koch- 6465 44 8 . 

Winterrübſen pr. Okt. 79 S bez. 

Rab öl ſtille, loco 9%, % Br., Oktober 9Y, A 
dr, Oftober-Novbr. 9½ % Br., April-Mai 9%, 4% 
Br. und Gd. 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 1817, 
% bez., kleinere Parthien vom Lager 51 A bez., 
pr. Oktober 18 4% Br., Oktober⸗Rovember 16%, 
Br., Frühjahr 169% Br. 

„ Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 73, Roggen 58, 
Rüböl 9½, Spiritus. 18, 

Wel hi 1 e 56-61 , Geiſe 
eizen 62— Roggen 56 — , Ger 

43 52 , Hafer 34.7 Tg, Erbſen 62-68 , Heu 

pr. Ctr. 15—20 Hr, Strob 6 8 &, Kartoffeln 10 


dis 14 %. 

Gerlin, 17. Qttober. Staatsſchulrſcheine 817%. 
Stuate-Anfeiye 4½ 9% 95%. Pomm. Pfandbriefe 84 ½. 
Herlin⸗ Stettiner Eiſenbahn Altien 127¾. Meckl. Eiſen⸗ 
bahn-Aktien 7434. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 18614. 
Stargard Bofener Eiſenb.⸗Altien 95. Oeſterr. National⸗ 
Anleihe 54 ¼. Oeſlerreichiſche Banknoten 88. Ruſſ. Noten 
85°,. Amerikaner 6% 78½. Hamburg 2 Mt. 150%- 
Sonden 3 Mt. 235% Paris 2 Mt 80113. Wien 2 
Mt. 87. Petersburg 3 W. 93. Coſel-Oderberger 112%- 
Lombarden 109. ; 

Weizen fill, pr. Oktober 68 ½, 68. Noggen flau, pr. 
Oktober 58%, 57½, pr. Oktober⸗Novbr. 5512, 55, pr 
April⸗Mai 51, 51½/. Räböl matt, loco 9%, pr. OP 
tober 9% 5, April-Mai 95. Spiritus matt, loco 1825, 
pr. Oktober 1823, 18, pr. Oktober⸗Novbr. 17%, 17½ , 


pr. April⸗Mai 17%, 17. 17 loco 714, Hafer pr. 


Oktober 335% pr. April⸗Mai 33. 


qualoollen Leiden mehr, als höchſtens noch in der fein 
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